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10. PTOLEMäISCHE ANTHOLOGIE*

P.Lips. inv. 1105 TAV. V
? cm 6,3 × 8 2. Jh. v. Chr.

Kleines Fragment aus einer Papyrusrolle oder aus einem Papyrusblatt, das
zwei Auszüge aus zwei verschiedenen literarischen Texten enthält: der erste ein
Teil von Sophokles, Fr. 941 Radt1 (VV. 16-17 in Z. 1-2) und der zweite ein Epigramm
(Z. 3-7), das in einer etwas anderen Fassung als Anthologia Graeca XVI 186 unter
dem Namen von Xenokritos aus Rhodos überliefert worden ist2.

Zwischen den zwei Auszügen gibt es einen leeren Raum von 1,4 cm. 
Der interlineare Raum beträgt c. 0,4-0,5 cm, und etwas breiter zwischen Z. 6-

7, mit 0,7 cm.
Unten gibt es einen leeren Raum von 1 cm: Es könnte der untere Rand des Blat-

tes bzw. der Rolle sein, weil die Kante regelmäßig geschnitten ist. Wenn man einen
solchen Rand annimmt, dann muß daraus folgen, daß der letzte Vers des Epi-
gramms (= der zweite Textauszug des Fragments) am Anfang der folgenden, nicht
erhaltenen Kolumne stand3. Oben vor der ersten klar entzifferbaren Zeile (= Z. 1)

* Herrn Prof. Dr. Reinhold Scholl möchte ich für die Publikationserlaubnis und die Unterstützung
bei der Bearbeitung dieses Papyrus herzlich danken. Vorläufige Versionen dieser Arbeit sind in Vor-
trägen präsentiert worden, die ich bei fünf Veranstaltungen gehalten habe, und zwar im Rahmen des
8. Deutschen Papyrologentags (Berlin, 19. Juli 2014), des Workshops Novità letterarie dalla collezione dei
papiri di Lipsia (Università degli Studi di Messina, 4-5. Mai 2017), des Seminars The Materiality of Greek
Literature (Cambridge, 28. November 2018), des Seminars Una nuova antologia tolemaica su papiro dalla
collezione di Lipsia (Università degli Studi della Basilicata, 20. März 2019; Università degli Studi di Bolo -
gna, 22. März 2019). Für Anregungen und Ratschläge danke ich Andrea Capra, Jürgen Hammerstaedt,
Mark De Kreij, Lucia Floridi, Marius Gerhardt, Richard Hunter, Enrico Magnelli, Francesca Maltomi -
ni, Claudio Meliadò, Mario Paganini, Peter J. Parsons, Lucia Prauscello, Henry Spelman und Giuseppe
Ucciardello.

1 Dieser Auszug ist Teil einer längeren aus 17 jambischen Trimetern bestehenden Passage, die
durch Stobaeus überliefert worden ist, und zwar in der thematischen Sektion Περὶ Ἀφροδίτηϲ πανδήμου
παρεχούϲηϲ τῆϲ αἰτίαϲ τῆϲ γενέϲεωϲ τοῖϲ ἀνθρώποιϲ καὶ περὶ ἔρωτοϲ τῶν κατὰ τὸ ϲῶμα ἡδωνῶν (IV 20, 6).

2 Die Herkunft ist unbekannt, weil Unterlagen zum Ankauf an der Leipziger Papyrus- und Ostra-
kasammlung spätestens während bzw. in Folge des Zweiten Weltkrieges verlorengegangen sind.

3 Ich gehe davon aus, daß die letzten zwei Verse des Epigramms, von dem nur der erste Vers als
letzte Zeile des Papyrusfragments teilweise erhalten ist, dem letzten elegischen Distichon der in der AG
überlieferten Fassung dieses Epigramms entsprechen. Zur textuellen Rekonstruktion des Epigramms,
das im erhaltenen Teil offensichtlich von der in der AG überlieferten Form abweicht, s. infra.



gibt es einen Raum von 0,6 cm, in dem nur sehr spärliche und verblaßte Spuren
zu sehen sind (s. die paläographische Beschreibung infra). Ich gehe davon aus,
daß dieser Raum ursprünglich nicht beschriftet war: Die sichtbaren Spuren müs-
sen vom Kontakt mit einem anderen beschrifteten Papyrus entstammen. Demnach
könnte dieser Raum Teil des oberen Rands sein oder Teil eines leeren Raums, der
verschiedene Zitate voneinander abtrennt (wie der oben erwähnte leere Raum
von 1,4 cm) oder ein etwas breiterer interlinearer Raum (wie der oben erwähnte
interlineare Raum zwischen Z. 6 und Z. 7). 

Die ursprüngliche Breite der Kolumne bzw. die beschriftete Fläche des Frag-
ments ist etwa 13 cm breit; s. A. Blanchard, Les papyrus littéraires grecs extraits de
cartonnages: études de bibliologie, in M. Maniaci - P.F. Munafò (Hrsg.), Ancient and
Medieval Book Materials and Techniques, Città del Vaticano 1993, S. 35; W.A. Johnson,
Bookrolls and Scribes in Oxyrhynchus, Toronto 2004, S. 129-130, 208-212 (Table 3.5).
Wenn der Raum vor Z. 1 tatsächlich der obere Rand der Seite wäre, wäre 10 eine
Art von Miniaturrolle mit Kolumnen, bei den die Breite größer ist als die Höhe
(13 × 7 cm); s. Beispiele in Blanchard, Les papyrus littéraires grecs zit. supra, S. 35;
G.B. D’Alessio, Lyric Texts on a Michigan Ptolemaic Papyrus, in A. Casanova - G. Mes-
seri - R. Pintaudi (Hrsg.), E sì d’amici pieno. Omaggio di studiosi italiani a Guido Bas-
tianini per il suo settantesimo compleanno, Firenze 2016 (Pap.Flor. XLV), S. 437-448,
bes. S. 439, 441-442; vgl. auch P.Freib. I 4 (= SH 973).

Aufgrund der Rekonstruktion kann man davon ausgehen, daß im zweiten Ab-
schnitt, der das Epigramm enthält, die Pentameter in Z. 4 und Z. 6 nicht in eisthesis
geschrieben worden sind4.

Wenn man sich bestimmte Zeilen anschaut, hat man den Eindruck, daß diese
Schrift eine Buchhand ist: Zum Beispiel Z. 1, besonders die letzte Buchstabenfolge
EMN; Z. 6 und Z. 7. Auf den ersten Blick scheint die Schrift eine senkrechte und
runde Buchhand, ungefähr bilinear (mit Ausnahme von Iota, Rho, Tau, Ypsilon;
nicht aber in allen Fällen). Das mittlere Element von My ist eine Kurve, welche
die Grundlinie nicht erreicht; oft besteht sein rechtes laterales Element aus einer

4 Papyri aus der ptolemäischen Zeit, die griechische Epigramme enthalten, zeigen ein solches Lay-
out ohne eisthesis; s. z.B. P.Mil.Vogl. VIII 309 (112 Epigramme, welche dem hellenistischen Dichter Po-
sidippos aus Pella zugeschrieben worden sind); P.Harris I 56. Zum Thema vgl. I. Lougovaya, Indented
Pentameters in Papyri and Inscriptions, in PapCongr. XXVI, S. 437-441, und K.W. Wilkinson, New Epigrams
of Palladas: A Fragmentary Papyrus Codex (P.CtYBR inv. 4000), Durham (NC) 2012, S. 22. Die ersten Papyri,
in den die eisthesis vorkommt, stammen aus dem 1. Jh. v. Chr.; s. z.B. P.Qasr Ibrim 78-3-11/1 (LI/2), der
eine lateinische Elegie von Cornelius Gallus enthält (editio princeps JRS [1979], S. 125-155) und P.Lond.
Lit. 62 (= SH 982), der ein enkomiastisches Epigramm auf Augustus überliefert.

10. Ptolemäische Anthologie 47



Kurve, welche die Form eines Bogens zeigt, wie in Pi (s. Z. 3, 5, 6, 7). Die Vertikale
des Taus ist etwas nach rechts verschoben. Das Omega zeigt einen etwas quadra-
tischen rechten Teil.

Man kann diese Schrift mit folgenden Papyri vergleichen: P.Mert. I.1 (= Caval -
lo - Maehler, HB, 54), Hom., Od. IV (Oxyrhynchos?), welcher der ersten Hälfte des
2. Jh. v. Chr. zugeschrieben worden ist; P.Louvre inv. E 7733r (Cavallo - Maehler,
HB, 55), der eine philosophische Abhandlung enthält und sehr wahrscheinlich
vom Ende des 2. Jh. v. Chr. stammt; P.Tebt. I 4 (= Turner, GMAW, Pl. 12), Hom.,
Il. II, welcher der Hälfte des 2. Jh. v. Chr. angehört. Auf jeden Fall, wenn man ande -
re Zeilen in unserem Text anschaut, wie Z. 2, 4 oder 5, sieht man sofort klare Unre -
gelmäßigkeiten in der Ausführung der Schrift: z.B. in Z. 2 und 4 ist die Grundlinie
nicht ganz horizontal, sondern neigt sich etwas nach unten im Verlauf der Zeile;
in Z. 3 in der Buchstabenfolge ευτεπ und in Z. 5 in der Buchstabenfolge υτυποϲ gibt
es Pseudo-Ligaturen zwischen den Buchstaben, die man in einer Buchhand nicht
erwartet; vgl. auch die Pseudo-Ligatur zwischen Sigma und Omega ganz am Ende
der Z. 7. Aus diesem Grund könnte man denken, daß es sich um eine geübte Hand
handelt. Die Schrift kann dem 2. Jh. v. Chr. zugeschrieben werden.

Aufgrund des erhaltenen Schriftträgers und Textes ist es nicht möglich fest-
zustellen, ob es sich um ein einziges Blatt, das mehr als eine Kolumne enthielt,
oder um ein Fragment einer Rolle handelt. Ich würde ausschließen, daß im leeren
Raum zwischen den zwei Abschnitten ein kurzer Titel oder einfach der Name des
Autors (im Genitiv) ursprünglich vorkam, und zwar aufgrund des Platzes und
der Tatsache, daß ein solcher Titel oder Name in der Mitte der Zeile oder auf jeden
Fall in eisthesis geschrieben worden sein würde5. 

Iota mutum ist nicht markiert. Iotazismus Epsilon-Iota statt Eta kommt in Z. 7
vor (s. Mayser, Gram. I, S. 77-78).

Vom inhaltlichen Standpunkt haben die zwei Texte lato sensu ein gemeinsames
Thema: Die Götter und ihre Beziehung mit Menschen. Einerseits schildert das So-
phoklesfragment die universelle erotische Macht von Aphrodite; andererseits
zeigt das Epigramm auf ironische und komische Weise Hermes’ Rolle beim Sport-
training und Wettkampf, besonders in Bezug auf die Erziehung und Ausbildung
innerhalb von Gymnasien. Man könnte vielleicht wagen zu vermuten, daß die bei-
den Texte lato sensu mit einem pädagogischen Zweck im Bereich der Ausbildung
und Schule benutzt wurden, und zwar das tragische Fragment wegen des Fokus

5 Vgl. z.B. folgende Fälle: P.Köln V 204 (2. Jh. v. Chr.), Z. 1, wobei der Name des Autors der auf dem
Papyrus teilweise erhaltenen sechs Epigramme, Μ[ν]αϲα[λ]κου, in der Mitte der Zeile steht; BKT V 2
(2. Jh. v. Chr.), Kol. I passim; P.Mil.Vogl. 309 passim.

48 Daniela Colomo



auf die Allmacht einer Gottheit als Warnung gegen Eros, das Epigramm durch
seine potenzielle Verbindung mit dem sportlichen und intellektuellen Training
der Jugend im Gymnasium6. [Zum Gebrauch von tragischen Auszügen und Epi-
grammen in der Schule s. infra].

Wegen der gnomischen Prägung und des oben erwähnten ironischen und ko-
mischen Tons des Epigramms, wäre eine solche Anthologie gleichzeitig auch zum
Gebrauch im Symposion geeignet (s. infra vergleichbare Beispiele).

Verschiedene literarische Quellen und reiches ikonographisches Material wei-
sen eine strenge Verbindung zwischen Aphrodite und Hermes auf, oft als πάρεδροι
und ϲύμβωμοι dargestellt7, und es gibt mehrere Darstellungen der Göttin im Zu-
sammenhang mit Hermen8. Wie Hermes wird Aphrodite als ἐναγώνιοϲ in Verbin-
dung mit Spielen bezeichnet9 und auch als Herme dargestellt10.

Im Epigramm spricht der Gott Hermes in der ersten Person, um sich über
seine Darstellung in der Palaistra zu beschweren. Dort hat er die Rolle von Her-
mes ἐναγώνιοϲ, „Hermes im Wettkampf“11; seine Darstellung aber ist ironisch und
widersprüchlich: Er ist in der Form einer Herme, d.h. eines Blockes mit Kopf und
mit (sehr oft erigiertem) Phallus dargestellt, ohne Arme und Beine12, während ihm
bzw. seiner Darstellung als Herme die Athleten gegenüber treten, die natürlich ihre
Arme und Beine zum Sport benutzen.

6 Zur Darstellung der Rolle von Hermes im Gymnasium, insbesondere in Bezug auf die rhetori-
sche Ausbildung, in Texten, die rhetorischen Übungen enthalten, s. P.Oxy. VII 1015, XVII 2024 und 5194;
vgl. B. Rückert, Die Herme im öffentlichen Leben der Griechen: Untersuchungen zur Funktion der griechischen
Herme als Grenzmal, Inschriftenträger und Kulturbild des Hermes, Regensburg 1998, S. 183-184.

7 S. Iul. Or., V 179B (wobei Hermes als Epaphroditos bezeichnet ist), Plut., Coniug.praecept.prooem.
138c-d; Vitruv., II 8, 11; vgl. Rückert, Die Herme (Anm. 6), S. 46-49, 108-109; AG VI 299, wobei eine Op-
fergabe an beide, Hermes und Aphrodite, dargestellt wird.

8 S. Rückert, Die Herme (Anm. 6), S. 148-159.
9 S. IG II2 5013 (Kaiserzeit).
10 Paus., II 19, 6, VIII 31, 6.
11 Zu ἐναγώνιοϲ als typisches Epitheton für Hermes s. folgende Belege: Simon., Fr. 50 [555] Page

[= Fr. 20 Poltera]; Pind., Pyth. II 8-10 (mit Schol. vet. ad loc. 18a ὅ τ’ ἐναγώνιοϲ: […] προϲτάτηϲ γὰρ ὁ Ἑρμῆϲ
τῶν ἀγώνων DGQ; vgl. Ol. VI 79, Isth. I 60); Aesch., Fr. 384 Radt; Ar., Pl. 1116; Paus., V 14, 9; Hymn. Orph.
XXVIII 2; Nonn., Dion. X 337, XLVIII 231; GVI 913a (= CIG 4377), 7-8 τῷ μετὰ κλεινὸν Ἄρην ἐναγώνιόϲ ἐϲτι
καὶ Ἑρμῆϲ | νίκην πορϲύνων ἀνδράϲιν ἀθλοφόροιϲ; IG V 658.

12 S. Plut., An seni 797f τῶν Ἑρμῶν τοὺϲ πρεϲβυτέρουϲ ἄχειραϲ καὶ ἄποδαϲ… δημιουργοῦϲιν; Hrd., II 51
τοῦ δὲ Ἑρμέω τὰ ἀγάλματα ὀρθὰ τὰ αἰδοῖα ἔχειν ποιεῦϲι οὐκ ἀπ’ Αἰγυπτίων μεμαθηκότεϲ κτλ.; M.B. Poliakoff,
Combat Sports in the Ancient World: Competition, Violence, and Culture, New Haven-London 1987, S. 12-
13; Rückert, Die Herme (Anm. 6), S. 135-139, 219, 224; zu Hermen im Allgemeinen s. ibid., bes. S. 53.
Zudem in Babr. XLVIII 5 redet ein Hund eine Herme als θεὸν παλαιϲτρίτην an. Zu Hermes als Schutz-
patron der Palaistra und des Gymnasiums s. ibid., S. 112-119.
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Interessanterweise bietet AG IX 319 (Philoxenos) einen mit unserem Epigramm
vergleichbaren Fall: Hier spricht Hermes in der Form einer Herme, die als Start-
punkt des Laufes im Stadion von Tleptolemos von Myra gewidmet worden ist,
und zwar in der ersten Person13. Auch in AG IX 314 spricht eine Herme in der ers-
ten Person, die sich ἐν τριόδοιϲ befindet; in AG VI 143 (Anakreon) spricht ebenfalls
eine Herme in der ersten Person und sagt u.a., bereit zu sein, jeden Bürger oder
Fremden im Gymnasium willkommen zu heißen. In ähnlicher Weise in AG XVI
188 spricht Hermes in der ersten Person als Patron des Gymnasiums, wobei er aus
Blumen bestehende Opfer von Knaben bekommt.

Hinsichtlich der Autorschaft von Xenokritos aus Rhodos, aufgrund der Struk-
tur des AG in Bezug auf das andere, dem Xenocritos zugeschriebene Epigramm
(AG VII 291), hatte Page eine relativ breite Datierung vom 3. Jh. v. Chr. bis zur ers-
ten Hälfte des 1. Jh. n. Chr. vorgeschlagen14. Dank Nr. 10 aber kann man jetzt die
Chronologie dieses Dichters präzisieren und ihn zweifellos in die hellenistische
Zeit einordnen: Wenn ein Epigramm von Xenokritos schon im 2. Jh. v. Chr. in die
von 10 überlieferte Anthologie aufgenommen wurde, muß der Autor lange vor-
her gelebt haben.

Aus dem Vergleich zwischen der vom Leipziger Papyrus überlieferten Fassung
des Epigramms und der von der AG überlieferten kürzeren Fassung kann man die
folgenden Schlüsse ziehen. In der Fassung der AG fehlen VV. 2 und 3 der Fassung
von 10 und V. 1 enthält eine Variante, ἀλλά statt εὖτε gegenüber 10. In der Fassung
der AG wirkt vom syntaktischem und inhaltlichem Gesichtspunkt die Variante
ἀλλά als Verbindung zwischen V. 1 und V. 5 der Leipziger Fassung (= V. 2 in der
AG). Aufgrund der textuellen Gestaltung der AG würde ich behaupten, daß 10

die ursprüngliche Fassung des Epigramms enthält. Zur Entstehung der Fassung
der AG kann man zwei Erklärungen bieten. (a) VV. 2 und 3 wurden durch einen
mechanischen Fehler des Schreibers weggelassen; V. 1 aber wurde mit εὖτε abge-
schrieben, so daß der Text syntaktisch und inhaltlich nicht mehr klar verständlich

13 Die Konvention, eine in der ersten Person sprechende Statue in Epigrammen darzustellen,
stammt aus dem epigraphischen Gebrauch, auf Statuen und anderen Objekten Inschriften in der ers-
ten Person zu formulieren; s. M. Burzachechi, Oggetti parlanti nelle epigrafi greche, Epigraphica 24 (1962),
S. 3-54. 

14 D.L. Page, Further Greek Epigrams, Cambridge 1981, S. 101: «Nothing more is known about this
bearer of the not very common name Xenocritus. 7.291 owes its position in A.P. to its theme, as one of
numerous epigrams on persons lost at sea; its immediate neighbours are Statyllius Flaccus (probably
early first century A.D.) and Theon of Alexandria (fifth century A.D.). The epigram would be at home
in either of the two Garlands, and might be of any date from the third century B.C. to the first half of
the first century A.D.».
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war. Ein anderer Schreiber oder ein Gelehrter hat dies bemerkt und daher ver-
sucht, den Text zu korrigieren, um den VV. 1-2 wieder einen klaren Sinn zu geben:
Daher hat er ἀλλά statt εὖτε geschrieben. Die (nicht komplett erhaltene) längere
Fassung des Epigramms aber enthält kein Element, das diese mechanische Weg-
lassung von zwei Versen offensichtlich verursacht haben könnte, z.B. durch saut
du même au même, usw. Auf jedem Fall werde ich eine Rekonstruktion des Textes
aufgrund dieser Möglichkeit am Ende dieser Edition vorlegen. (b) VV. 2-3 wurden
durch eine bestimmte redaktionelle Entscheidung absichtlich weggelassen und in
V. 1 wurde εὖτε mit ἀλλά ersetzt, so daß von der Kombination des Hexameters des
ersten Distichons mit dem Pentameter des ‚ursprünglichen‘ zweiten Distichon ein
neues Distichon mit klarem Sinn geschaffen werden konnte. Der Grund für eine
solche Abkürzung des Gedichts könnte eine Zensur aus einem moralistischen Ge-
sichtspunkt heraus gewesen sein. In der Tat kann man vermuten, daß die ursprüng-
liche Fassung des Epigramms eine mehr oder weniger explizit sexuelle Anspielung
enthielt, und zwar aufgrund der Tatsache, daß der Phallus ein wesentlicher Teil der
Hermen ist und als solcher in einem der zwei in der AG weggelassenen Versen er-
wähnt wurde (s. infra, meine Rekonstruktion). Wie wir wissen, hat Planudes meh-
rere Epigramme von sexuellen Elementen pudoris causa programmatisch gerei-
nigt15. Ein instruktives Beispiel ist AP V 35 (Rufinos): In der von Palatinus überlie-
ferten Fassung besteht das Gedicht aus fünf elegischen Distichen, welche die Hin-
tern (πυγαί) von drei Mädchen beschreiben und loben. Die Fassung von Planudes
wird bis zum letzten Distichon drastisch reduziert und am Ende des Hexameters
wurde das Wort πυγάϲ durch das keusche κοῦραϲ ersetzt16.

Ein vergleichbarer Fall ist P.Oxy. LXVI 4502 (Nicarchos), der AG XI 328, ein

15 S. Einleitung zum Buch VII (erotische Epigramme) in Marcianus Gr. 481, fol. 68v Zum Planudes’
Ansatz s. A. Cameron, The Greek Anthology from Meleager to Planudes, Oxford 1993, S. 353-355; K.A. Gram-
matiki, Maximos Planoudes: Dr Bowdler in Byzanz? Zensur und Innovation im späten Byzanz, Classica et
Mediaevalia 57 (2006), S. 216-221; F. Valerio, Planudeum, JöB 61 (2011), S. 230-231.

16 Wie bekannt, gibt es ein paar Ausnahmen, in denen Planudes obszöne Gedichte übernommen
hat, und zwar wahrscheinlich aufgrund der Tatsache, daß er den Text nicht genau verstanden hat oder
in den Obszönitäten einen moralistischen Zweck gesehen hat oder er der klösterlichen Zensur, der er
selbst unterlag, gelegentlich bei der Auswahl der Texte entkommen konnte. Ein gutes Beispiel ist AG
XVI 242 (Erychios): Dieses Epigramm enthält eine ausführliche Beschreibung des Phallus von Priapos,
die aus vier elegischen Distichen besteht; das Wort φαλλόϲ kommt am Ende des V. 5 vor. Sehr inte-
ressant ist auch der Fall von zwei fast identischen Epigrammen, AP XI 225 (Strato) und AP XII 210:
Planudes läßt das erste Gedicht, das zu den päderastischen Epigrammen gehört, weg, während er AP
XII 210, das unter den skoptischen Epigrammen figuriert, aufnimmt; s. L. Floridi, Stratone di Sardi Epi-
grammi, Alessandria 2007, S. 45-46.

10. Ptolemäische Anthologie 51



obszönes Epigramm, überliefert: Wie E. Magnelli zeigt17, enthält die Fassung des
Papyrus gleichzeitig bessere und schlechtere Varianten im Vergleich mit der Fas-
sung der AG: insbesondere spitzen zwei Varianten die obszönen Anspielungen
des Gedichts zu; die Länge des Textes aber bleibt insgesamt dieselbe. 

Man kann ein anderes Epigramm vergleichen, dessen auf Papyrus überlieferte
Fassung länger als die Fassung der AG ist: AG IX 127, das auch in P.CtyBR inv.
4000, fol. 12.28-31 (,Palladas‘18) überliefert ist, wobei Reste von zusätzlichen Ver-
sen, die in dem aus den Handschriften bekannten Abschnitt nicht vorkommen,
zu lesen sind (s. ed. pr., S. 167-168). Die kürzere Fassung ist sehr wahrscheinlich
das Ergebnis von einer bestimmten redaktionellen Entscheidung und nicht von
einem mechanischen Fehler der Überlieferung: In der Tat ist der gnomische Ab-
schnitt mit einem bestimmten moralistischen Zweck exzerpiert worden19. Zudem
sind die schon aus der AG bekannten Verse auf dem Papyrus mit Varianten über-
liefert worden. In einem Fall enthält der Papyrus die bessere Variante ὄξοϲ (Essig)
statt ὀξύϲ (scharf): Im Text ist das Wort ὀξύϲ im Kontrast mit dem Ausdruck μικρὸν
… ἡδέοϲ οἴνου (V. 1) und wurde schon relativ frei als Essig übersetzt (Beckby, Loeb),
d.h. ὀξύϲ der AG ist einfach eine Korruption der Textüberlieferung, wie schon H.
van Herwerden (In Anthologiam Palatinam commentatio critica altera, Mnemosyne
n.s. 14 [1886], S. 366-414) gesehen hatte. In ähnlicher Weise enthält die Papyrusfas-
sung des AG IX 379, in VV. 1 und 3 die Variante οἶϲ (Schaf) statt dem ὕϲ (Schwein)
der Handschriften; die Papyrusvariante ist offensichtlich die ursprüngliche Fas-
sung (s. ed. pr., S. 182).

Der Text des von 10 überlieferten Epigramms enthält dorische Formen, wäh-
rend in der Fassung der AG die ionische Form παλαίϲτρῃ (V. 1) vorkommt. Zur Pro-
blematik der Dialektmischung und der Überlieferung der verschiedenen Dialekt-
formen s. Cameron, The Greek Anthology (Anm. 15), S. 363-365; A. Sens, Doricisms
in the New and Old Posidippus, in B. Acosta-Hughes - E. Kosmetatou - M. Baumbach
(Hrsg.), Labored in Papyrus Leaves: Perspectives on an Epigram Collection Attributed
to Posidippus (P.Mil. Vogl. VIII 309), Washington, D.C. 2004, S. 65-83; Id., Asclepiades
of Samos. Epigrams and Fragments, Oxford 2011, S. lxv-lxxii; P.Mil.Vogl. VIII 309, S.
21-22; vgl. einige Fälle, die in einem Epigramm auf einer aus dem 3. Jh. v. Chr.

17 Nicarco AP 11.328: allusioni oscene e allusioni erudite (con osservazioni sulla trasmissione degli epi-
grammi scoptici), SemRom 8 (2005), S. 153-166, bes. S. 159, 162-164.

18 Editio princeps in Wilkinson, New Epigrams (Anm. 4).
19 Vgl. L. Floridi, Considerazioni in margine alla datazione di Pallada di Alessandria, ZPE 197 (2016), S.

51-69, bes. S. 56-57. Sie betont, daß die Tendenz zum Exzerpieren gnomischer Ausschnitte aus Epi-
grammen typisch für die so-genannten Syllogae Minores ist.
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stammenden Rolle aus Al-Hibah vorkommen (s. F. Maltomini, Nuovi epigrammi
in un papiro da Al Hibah, ZPE 172 [2010], S. 29-37, bes. S. 37, Komm. zu Kol. ii, Z. 9-
10, und zu Kol. iii, Z. 1). 

Zum Gebrauch von Auszügen aus Sophokles’ Werken in der Schule s. fol-
gende Papyri: (1) P.Oxy. II 213 (= TrGF II 700), aus dem 2. Jh. n. Chr., dessen Verse
aus Sophokles’ Niobe kommen könnten (von anderen Wissenschaftlern aber wird
der Ausschnitt der Niobe von Aeschylos zugeschrieben). Der Text ist auf der Rück-
seite einer Rechnung in einer ausgebildeten Hand geschrieben worden und ent-
hält orthographische Fehler; s. R. Cribiore, Writing, Teachers, and Students in Graeco-
Roman Egypt, Atlanta 1996, Nr. 265, S. 236. (2) BGU VII 1688 (= TrGF II 715 und IV
833), aus dem 4. Jh n. Chr., der in einer ungeschickten Hand geschrieben worden
ist und vielleicht eine Zeile von Sophokles enthält; vgl. Cribiore, Writing, Nr. 219,
S. 224.

Fälle von Epigrammen, die in der Schule gebraucht wurden, sind die folgen-
den Texte: Zwei identische Ostraka, O.Bodl. II 2172 und 2173 (3. Jh. v. Chr.), die
ein Epigramm über den König Agesilaos aus Sparta enthalten; BKT V 78 (2. Jh. v.
Chr.), ein Ostrakon aus Theben, das u.a. ein Epigramm über Homer enthält; BKT
V 77 (= P.Berol. inv. 9812, SH 974; 3. Jh. v. Chr.), Anthologie von Epigrammen auf
Herakles (= AG VI 3), auf ein anonymes Kunstwerk und auf die Anadyomene des
Apelles. Außerdem wissen wir von Athen. XV 669c (= Pfeiffer Test. 41), daß Epi-
gramme von Kallimachos in der Schule gelesen wurden; zu diesem Thema s.
auch R. Cribiore, Writing zit. supra, S. 46-47, L.E. Rossi, Composition and Reception
in AP 9.1-583: Aphegeseis, Epideixeis and Progymnasmata, in M.A. Harder - R.F. Reg-
tuit - G.C. Wakker, Hellenistic Epigrams (Hrsg.), Leuven-Paris-Sterling 2002, S. 151-
174, und J. Wissmann, Hellenistic Epigrams as School-Texts in Classical Antiquity, in
Harder - Regtuit - Wakker, Hellenistic Epigrams zit. supra, S. 215-230. 

Zum Gebrauch von tragischen Auszügen und Epigrammen in der Schulaus-
bildung s. P.Cairo inv. JE 65445, das so-genannte livre d’écolier, aus dem 3. Jh. v.
Chr., das u.a. zwei Passagen sowohl aus Euripides’ Phoenissae als auch Ino20 und
zwei anonyme Epigramme enthält21. Vom thematischen Gesichtspunkt vermitteln
die tragischen Passagen und die Epigramme sehr wahrscheinlich ethische Werte,
d.h. sie haben eine gnomische Prägung: Der Auszug aus den Phoenissae erläutert

20 Der Text der beiden Passagen zeigt die Trennung der Silben als Hilfsmittel zum Lesen; in der
ersten Passage markiert das Layout die metrische Struktur, d.h. jeder Vers ist in zwei Zeilen geschrie-
ben worden, so daß der zweite Teil nach der ‘Zäsur’ vorkommt.

21 O. Guéraud - P. Jouguet, Un livre d’écolier du IIIe siècle avant J.-C., Le Caire 1938, bes. S. xv-xvi, 15-26;
F. Pordomingo, Antologías de época helenística en papiro, Firenze 2013 (Pap.Flor. XLIII), Nr. 28, S. 191-204. 
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die Gefahr des Ehrgeizes, die Passage aus Ino zeigt die Instabilität des Glückes,
ein Zitat aus der Odyssee handelt über den Neid des Gottes, während die zwei Epi-
gramme ein politisches und propagandistisches Ziel zeigen22. 

Wir haben andere Anthologien, die Epigramme zusammen mit Auszügen aus
Dramen enthalten, wobei die verschiedenen Passagen ein gemeinsames Thema
haben. Es lohnt sich, hier einige Beispiele anzuschauen. (1) P.Didot, aus der Zeit
ca. 160 v. Chr.23, enthält auf der Vorderseite Auszüge aus einer Tragödie von einem
unbekannten Autor und aus Euripides’ Medea und Auszüge von Komödien von
Menander, während auf der Rückseite Epigramme von Posidippos stehen. Man
sieht offensichtliche Merkmale, die zeigen, daß das Stück zu praktischen Zwecken
hergestellt wurde: Die Tatsache, daß drei verschiedene Hände unterschieden wer-
den können; die klare Tendenz zur kursiven Ausführung der Schrift; die doppelte
Fassung einiger Auszüge; der spätere Gebrauch des Schriftträgers für Abrechnun-
gen.Aus diesen Gründen könnte man das Stück als Schulanthologie oder Antho-
logie fürs Symposium klassifizieren. Vom thematischen Gesichtspunkt aus be-
trachtet hat man offensichtlich Auszüge gesammelt, welche die Gefühle eines in
einem fremden Land lebenden Ausländers im Kontakt mit einer anderen Kultur
zum Ausdruck bringen und seinen Kampf für die Verteidigung seine eigenen
kulturellen Identität zeigen. (2) P.Tebt. I 1 und 2, um ca. 100 v. Chr., sind zwei Ko-
pien von derselben Anthologie, die von derselben Hand geschrieben worden sind,
und zwar in einer Schrift, die keine Buchand ist, mit kursiven Elementen. In P.Tebt.
I 1 steht vor dem literarischen Text der Anfang eines Dekrets von Euergetes I.
P.Tebt I 1 enthält zwei Abschnitte mit lyrischen Versen: Der erste besteht aus einer
Rede von Helena aus Troia an ihren Ehemann Menelaos, welche Teil einer tragi-
schen Rhesis sein könnte; der zweite enthält die Beschreibung eines Waldlandes;
dann kommen drei jambische Verse über die Liebe und drei Zeilen in Prosa (hier
gibt ein sterbender Lüstling Anweisungen darüber, was man nach seinem Tod mit
seinem Leichnam tun sollte). Auf der Rückseite stehen noch einige Wörter vom
zweiten Abschnitt des Recto, und zwar eine Namenliste und Zahlen von verschie-
denen Händen. P.Tebt. I 2 enthält Reste von den Abschnitten in P.Tebt. I 1 und noch

22 Zu den thematischen Aspekten und der inhaltlichen Verbindung zwischen den verschiedenen
Teilen der Rolle s. Guéraud - Jouguet, Un livre d’écolier (Anm. 21), S. xx-xxiv.

23 S. D.J. Thompson, Ptolemaios and the ‘Lighthouse’: Greek Culture in the Memphite Serapeum, in Pro-
ceedings of the Cambridge Philological Society 33, Cambridge 1987, S. 105-121, bes. 110-116; Ead., Memphis
under the Ptolemies, Princeton 20122, bes. S. 241-242; B. Legras, Les reclus grecs du Sarapieion de Memphis.
Une enquête sur l’hellénisme égyptien, Leuven 2011, S. 193-214; Pordomingo, Antologías (Anm. 21), Nr.
38, S. 258-276; L. Del Corso, I figli di Glaucia e i papiri del Serapeo. Tra produzione scritta e identità etnica, in
D. Bianconi (Hrsg.), Storia della scrittura e altre storie, Roma 2014, S. 294-295, 298-299, 309-310. 
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eine längere Kopie von derselben Anthologie auf dem Verso und auch Reste eines
Mimos; auf dem Recto stehen auch noch Reste von einem Vertrag von derselben
Hand, der unter der Regierung von Kleopatra Euergetis und Ptolemaios Alexan-
der aufgesetzt worden ist24. (3) P.Freib. 1b, aus dem 2. oder 1. Jh. v. Chr., enthält eine
Passage aus unbekannten jambischen Trimetern, die ohne stichometrische Glie-
derung geschrieben worden sind; eine comparatio in Hexametern; ein Epigramm,
das Hesiod als Sieger gegen Homer darstellt (= AG VII 53), und eine Passage aus
Homer, Iliad, Gesang V25. Die Rückseite enthält ein alphabetisches homerisches
Glossar. Die Schrift zeigt eine kursive Tendenz. Ein klar gemeinsames Thema ist
hier aber nicht erkennbar. (4) P.Harris I 56 = SH 981, aus dem 2. Jh. v. Chr., enthält
ein Epigramm über ein Werk des bekannten Malers Apelles (danach stand ur-
sprünglich ein anderes Gedicht, das mit ἄλλο eingeführt worden ist); auf der Rück-
seite befinden sich Reste von iambischen, d.h. tragischen Versen in einer anderen,
aber zeitgenössischen Buchhand. (5) PSI XV 1476 (= CPF II.3, S. 376-388 [Gnom.
54]26), aus dem 2. Jh. n. Chr., enthält eine gnomologische Sammlung, die Auszüge
aus Hesiod, Aeschylos, Euripides, Sophokles27, Moschion, Menander, Antiphanes,
Kerkidas, Philemon, Apollodoros, einem gewissen Potamon, vielleicht Timon von
Phliunte und aus einem orphischen Gedicht enthält, wobei Themen wie ἀρετή,
πλοῦτοϲ, τύχη, Götter und die Macht des Logos erkannt werden können. 

Zum Gebrauch von Auszügen aus dramatischen Stücken zusammen mit an-
deren Texten in Sammlungen, die im Symposium benutzt worden sind, s. Malto-
mini - Pernigotti, Morfologie (Anm. 24), S. 78-79. 

Recto →
–  –  –  – –

]αντατοιν[]τεμν[
]ιθ̣εωνβουλευματα
]κϲ̣ομευτεπαλαιϲτ̣[

24 S. F. Maltomini - C. Pernigotti, Morfologie e impieghi delle raccolte simposiali: lineamenti di storia di
una tipologia libraria antica, MD 49 (2002), S. 75-81; Pordomingo, Antologías (Anm. 21), Nrr. 23-24, S. 171-
182; L. Del Corso, A Tale of Mummies, Drinking Parties, and Cultic Practices: Submerged Texts and the Papy-
rological Evidence, in G. Colesanti - L. Lulli (Hrsg.), Submerged Literature in Ancient Greek Culture. Cases
Studies, Berlin-Boston 2016, S. 274-276.

25 S. Pordomingo, Antologías (Anm. 21), Nr. 29, S. 205-208; CPF II.2, COMP. 2, S. 46-48; CPF II.3, S.
424.

26 Vgl. M. Caroli, Timone di Fliunte, Euripide e Potamone: nuove ipotesi di attribuzione per PSI XV 1476,
AnPap 28 (2016), S. 207-235.

27 Fr. 1, Kol. II 2-4: Auch in diesem Fall handelt es sich um eine unbekannte Tragödie, TrGF 3, 795a
Radt, S. 584.
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]τπιταβαϲανω
5 ]απυτυποϲουμοϲανε[

]ατεμηδαποδα
]ϲδ̣αρτιαχειρονομειϲω[

(1 cm Rand)

Im Allgemeinen befinden sich auf dem Stück hier und da zufällige Tintenspuren, die sehr wahr-
scheinlich vom Kontakt mit einem anderen beschrifteten Papyrus stammen: Siehe z.B. die Spuren im
leeren Raum unter μα in der ‘Sequenz’ βουλευματα (Z. 2). Insbesondere im Raum vor Z. 1 kann man
die folgenden Spuren sehen: Über der ‘Sequenz’ ντ der Z. 1, ca. 0,2 cm höher verschwommene Spuren
in horizontaler Ausrichtung; über der ‘Sequenz’ τοι der Z. 1 am Rand verschwommene Spuren in der
Form eines Xi; über der ‘Sequenz’ [] der Z. 1 verschwommene Spuren in der Form eines groben
Zeta.

1 ν, Spur in der Mitte des Schreibraums; andere Spur auf einer etwas verschobenen Faser, die ursprüng-
lich in horizontaler Ausrichtung zu der anderen Spur gewesen sein muß; der Abstand zwischen diesen
zwei Spuren war ursprünglich etwa 0,4 cm�����μν[, verschwommene Reste eines linken Halbkreises
3 μ, Reste einer Diagonalen, die von links nach rechts absteigt ευ, Reste von einer Senkrechten, die
sehr nah an dem vorgehenden Buchstaben liegt�����ϲτ̣, winzige und verwaschene Spuren im oberen
Teil des Schreibraums, der beschädigt ist (vielleicht noch etwas Tinte unter der Grundlinie als Teil
einer Vertikalen)�����[, zwei Drittel eines dreieckigen Buchstabens: Sehr wahrscheinlich Alpha�����4 ]τ,
verschwommene Reste: Ein kurzer diagonaler Strich, der von links nach rechts absteigt, ist erkennbar
an der Grundlinie�����π, verschwommene Spuren eines quadratischen Buchstabens, die aus zwei Senk-
rechten mit winzigen Spuren dazwischen bestehen und zu My oder Ny gut passen; dann verschwom-
mene und verwaschene Spuren eines runden Buchstabens�����5 α, winzige Spuren in vertikaler Aus-
richtung, die unter die Grundlinie hinabgehen; etwas rechts dickere Spur im oberen Teil des Schreib-
raums�����π, verschwommene und verwaschene Spuren eines dreieckigen Buchstabens; ein verschwom-
mener Kreis wäre auch möglich (in diesem Fall sollten wir den Punkt an der Grundlinie als zufällige
Tinte betrachten)�����υ, Spuren im oberen Teil des Schreibraums: Vielleicht ein kleiner Kreis�����6 ], Spur
etwas höher als die Grundlinie an der Kante, wo der Papyrus etwas abgekratzt ist; weiter hoch rechts,
andere kleine Spur im oberen Teil des Schreibraums.

–  –  –  – –
π]άντα τοιν[]τέμνε[̣ται

Κύπριϲ τὰ θνητῶν κα]ὶ θεῶν βουλεύματα

Ἑρμῆϲ ὠκὺϲ ἐγὼ κικλή]ϲκομαι̣,̣ εὖτε παλαίϲτρα̣[̣
] τῶν̣ ̣ἐπ̣ὶ τᾷ βαϲάνῳ

5 ]απυ τύποϲ οὑμὸϲ ἀνε[
μὴ κολοβὸν χειρῶν ἵϲ]τα̣τε μηδ’ ἄποδα.
ἢ πῶϲ ὠκὺϲ ἐγώ; πῶ]ϲ δ’ ἄρτια χειρονομείϲω

(1 cm Rand)
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Soph., Fr. 941 Radt, vv. 15-17
Διὸϲ τυραννεῖ πλευμόνων, ἄνευ δορόϲ
ἄνευ ϲιδήρου· πάντα τοι ϲυντέμνεται
Κύπριϲ τὰ θνητῶν κα]ὶ ̣θεῶν βουλεύματα.

Anthologia Graeca XVI 186
Ἑρμῆϲ ὠκὺϲ ἐγὼ κικλήϲκομαι· ἀλλὰ παλαίϲτρῃ

μὴ κολοβὸν χειρῶν ἵϲτατε μηδ’ ἄποδα.
ἢ πῶϲ ὠκὺϲ ἐγώ; πῶϲ δ’ ὄρθια χειρονομήϲω

ἐϲ βάϲιν ἀμφοτέρων ὀρφανὸϲ ἱϲτάμενοϲ;

1. Der Text des Papyrus läßt sich als π]άντα τοι νῦ[̣ν] τέμνε[̣ται ergänzen. Die zwei Spuren,
die nach dem zweiten Ny vorkommen, passen gut zum Kelch eines Ypsilons, das wie das
erste Ypsilon in Z. 2 aussieht. Alternativ könnte man den Text auch als τοίνυ[̣ν formulieren:
In diesem Fall aber würde die Lesung gegen das Porsonsche Gesetz verstoßen. Der von
Stobaeus überlieferte Text bietet πάντα τοι ϲυντέμνεται an: Offensichtlich ist die Variante in
10 ein mechanischer Fehler. Angenommen, daß Z. 1 mit Z. 2 linksbündig ist, scheint mir
der erste Teil des von Stobaeus überlieferten Verses 16—ἄνευ ϲιδηροῦ—zu kurz im Vergleich
mit der Breite der Lücke. Zudem wäre ein solches Exzerpt syntaktisch und inhaltlich nicht
passend: Wenn nicht mehr als zwei Verse vom Fr. 941 überliefert worden sind (s. infra),
fing das Exzerpt sehr wahrscheinlich mit πάντα an, d.h. nach der Pause im von Stobaeus
überlieferten Vers 16 des Fr. 941: In dieser Form wäre das Zitat inhaltlich eine vollständige
Gnome. Vermutlich stand vor π]άντα der Name des Autors im Genitiv, Ϲοφοκλέουϲ, wahr-
scheinlich mit einem leeren Raum vom Zitat abgetrennt; vgl. PSI XV 1476 (s. supra), wobei
der Autorenname vor den als Prosa geschriebenen Zitaten steht, ausgenommen einige Fälle,
in den diese editorische Konvention nicht angewendet worden ist. In ähnlicher Weise zeigt
auch 10 eine solche editorische Inkonsistenz wegen der Weglassung des Namens des Autors
des Epigramms.

Auf jeden Fall kann man nicht drei alternative Möglichkeiten komplett ausschließen:
(1) Wenn der leere Raum vor Z. 1 in der Tat ein etwas breiterer interlinearer Raum ist, dann
könnte man vermuten, daß das Exzerpt aus Sophokles ursprünglich länger war und die
vorherigen nicht erhaltenen Verse in derselben Kolumne vorkamen. (2) Wenn der leere
Raum vor Z. 1 in der Tat Teil eines leeren Raums (wie der Raum zwischen Z. 2 und Z. 3) ist,
könnte man denken, daß in derselben Kolumne ein Zitat aus einem anderen Text vorkam.
(3) Wenn man den Raum vor Z. 1 als oberen Rand betrachtet, könnte man denken, daß ur-
sprünglich in 10 eine längere Passage von Sophokles zitiert wurde, die in der nicht erhal-
tenen vorherigen Kolumne anfing. In allen drei Fällen kann man auch vermuten, daß die
Lücke vor π]άντα in Z. 1 nicht den von Stobaeus überlieferten Ausdruck ἄνευ ϲιδηροῦ (der
zu kurz für die Lücke wäre), sondern einen anderen Text enthielt.
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3. (= V. 1 des Epigramms) Der Papyrus hat die Form κικλή]κϲομαι̣,̣ die offensichtlich ein
mechanischer Schreibfehler ist.

4. ] (= V. 2 des Epigramms) τῶν̣̣ : Die Spuren passen zu Omega und Ny. Das Omega, was
ich in der paläographischen Beschreibung (s. supra) als einen kurzen von links nach rechts
absteigenden diagonalen Strich beschreibe, ist eine Art Ligatur, welche die zweite Schleife
dieses Buchstabens mit der Senkrechten verbindet. In Bezug auf das Ny sollte man beach-
ten, daß der Papyrus abgebrochen ist und daher die rechte Senkrechte durch den Bruch
vom anderen Teil des Buchstabens getrennt ist, so daß der von diesem Buchstaben belegte
Raum etwas größer scheint.

Der Ausdruck τῶν̣ ̣ἐπ̣ὶ τᾷ βαϲάνῳ bezeichnet die Athleten, die in der Sporthalle trainie-
ren. Ich würde die vorherige Hälfte des Pentameters mit einer der folgenden Ergänzungen
rekonstruieren:

ἄντιοϲ ἀθλητῶν] τῶν̣ ̣ἐπ̣ὶ τᾷ βαϲάνῳ
ἀθλητῶν μεδέων] τῶν̣ ̣ἐπ̣ὶ τᾷ βαϲάνῳ 
πρόξενοϲ ἀθλητῶν] τῶν̣ ̣ἐπ̣ὶ τᾷ βαϲάνῳ
Zur Rolle des Hermes als Schutzpatron der Palaistrai und Gymnasia vgl. folgende Pas-

sagen: AG XVI 188, V. 2 (Nikias) τῇδ’ ἕϲτηκ’ ἐρατοῦ γυμναϲίου μεδέων (hier spricht Hermes
in der ersten Person); AG XI 176, V. 3 ἑϲτῶτα τῶνδε γυμναϲίων ἐπίϲκοπον; GVI 119 (= IG XII
6.2, 1253), V. 4 Ἑρμῆν γυμναϲίου πρόεδρον; P.Oxy. XV 1015, VV. 8-9 Ἑρμῆν δ’ ἐν ϲταδίοιϲ
ἐναγώνιον ἀθλητῆρεϲ / γυμναϲίων δὲ πόληεϲ ἐπίϲκοπον ἀείδουϲιν; s. auch AG VI 143.

Da der bestimmte Artikel im Ausdruck ἐπ̣ὶ τᾷ βαϲάνῳ vorkommt, würde man einen Ge-
nitiv, der βαϲάνῳ qualifiziert, im folgenden Vers erwarten. βάϲανοϲ aber könnte als abstrak-
tes Substantiv betrachtet werden, und zwar im Sinne von ‚Probe‘, ‚Prüfung‘, ‚Test‘: In die-
sem Fall wäre der Artikel unproblematisch (s. Kühner - Gerth, S. 589-590, § 461).

5. (= V. 3 des Epigramms). Mein Ergänzungsvorschlag wäre ϲὺν κόϲμῳ φαλλοῦ, ,mit der
Ausrüstung eines Phallus‘, wobei κόϲμοϲ eine spielerisch metaphorische Zweideutigkeit
haben könnte: Einerseits die Bedeutung von Einrichtung/Ausrüstung, die im Fall der Ath-
leten aus Armen und Beinen besteht, die aber der Herme nicht zur Verfügung stehen; an-
dererseits die Bedeutung von Ornament/Schmuck bzw. von einer nicht unbedingt nützli-
chen/nötigen Sache, was der Phallus beim Sport offensichtlich ist.

Die Buchstabenfolge ]απυ könnte als χ]αρο̣π̣οῦ̣ gelesen werden28. Sehr wahrschein-
lich bezeichnet das Adjektiv χαροπόϲ die Farbe des Materials der Herme, Marmor oder
Stein, die bemalt worden sein könne. Wie Enrico Magnelli vorschlägt, könnte der Phallus
als rötlich glühend beschrieben werden; vgl. Ar., Nub. 538-540 ὡϲ δὲ ϲώφρων ἐϲτὶ φύϲει ϲκέ -
ψαϲθ’· ἥτιϲ πρῶτα μὲν / οὐδὲν ἦλθε ῥαψαμένη ϲκύτινον καθειμένον, / ἐρυθρὸν ἐξ ἄκρου, παχύ, τοῖϲ
παιδίοιϲ ἵν’ ᾖ γέλωϲ29. 

28 Vorschlag von Claudio Meliadò.
29 Vgl. Floridi, Stratone di Sardi (Anm. 16), Epigramm 3 mit Komm., S. 123-129, bes. S. 128; S. J. Hen-

derson, The Maculate Muse: Obscene Language in Attic Comedy, New york 19912, S. 111 mit Anm. 17. S.
auch Hipp., Fr. 78, V. 14 καὶ τῷ κιμαίῳ τον []ρινα φοινίξα[̣ϲ. D. Löffler, Zu Hipponax Fragment 78,14 De-
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ἀνέ[ϲτη, Aorist als Präsenz. Zur Bedeutung vgl. DGE, s.v. ἀνίϲτημι II.1 surgir, erigirse
πύργοϲ E.Ph. 824, templos y altares, Plb., XVI 1, 6. Hesch., ι 783 enthält einen Beleg der akti -
ven Form des Verbes in Verbindung mit Hermen: Ἱππάρχειοϲ Ἑρμῆϲ· Ἱππάρχειοι Ἑρμαῖ, ἃϲ
ἀνέϲτηϲεν Ἵππαρχοϲ ϲτήλαϲ ἐγγράψαϲ εἰϲ αὐτὰϲ ἐλεγεῖα, ἐξ ὧν ἔμελλον βελτίουϲ οἱ ἀναγινώϲκον -
τεϲ γίνεϲθαι.

7. (= V. 5 des Epigramms). ἄρτια, ‚richtig, genau, passend, geeignet‘, enthält eine gewisse
homerische Resonanz von Ausdrücken wie ἄρτια βάζειν; vgl. LfgrE, s.v. ἄρτι(οϲ). Die von der
AG überlieferte Variante ὄρθια, ‚gerade‘, ist vielleicht eine bloße Banalisierung von ἄρτια
(s. infra für weitere Bemerkungen).

χειρονομείϲω l. χειρονομήϲω. Zur Deutung dieses Verbes folge ich der Interpretation von
Aubreton - Buffière30: Das Verb bezeichnet die Bewegung der Arme beim Wettlauf, und zwar
in Verbindung mit dem Ausdruck ἐϲ βάϲιν (= AG XVI 186, V. 4, das in der nicht erhaltenen
Kolumne vorkommen müsste). ἐϲ βάϲιν bezeichnet die Bewegung der Arme der Läufer in
der Form einer Sichel und kann als „zum großen Schritt beim Wettlauf“ übersetzt werden
(s. LSJ, s.v. II). Eine deutliche ikonographische Darstellung ist auf einer panatheneischen
Amphora aus einem etruskischen Grab zu sehen31.

Andere Kommentatoren/Übersetzer verstehen χειρονομέω im Sinne von ,Schattenbo-
xen/Boxen betreiben‘32. Wie García Romero erklärt33, ist χειρονομία ein terminus technicus,
der zwei verschiedene Bedeutungen haben kann. Einerseits bezeichnet er die Trainings-
methode beim Schattenboxen, wie das Wort ϲκιαμαχία, d.h. eine Übung, die ohne die An-
wesenheit eines Gegners getrieben wird; andererseits kann er die Bewegung der Arme in
einem richtigen Boxkampf gegen einen Gegner als Synonym von πυκτέυω bezeichnen34.

gani (78,14 West), Prometheus 15 (1999), S. 35-36, rekonstruiert den Text als τὸν [π]ερ̣ῖνα (vgl. Hesch. π
1763 περίνα· περίναιον. τὸ αἰδοῖον. ἀφ’ οὗ καὶ τὸ περαίνεϲθαι); M. West (Iambi et Elegi Graeci ante Alexandrum
cantati I, Oxford 19892) und E. Degani (Hipponactis testimonia et fragmenta, Leipzig 1991) akzeptieren
die Ergänzung von F.R. Adrados (Líricos Griegos, 2. Band, Barcelona 1959, S. 43) τόν[δε] ῥῖνα; s. C. Neri,
L’empietà nel naso [Hippon. fr. 129a, 1 Dg.], Eikasmos 6 (1995), S. 11-14, bes. 14 mit Anm. 22.

30 R. Aubreton - F. Buffière, Anthologie grècque. Anthologie de Planude, tome XIII, Paris 1980, S. 150,
279. Die Übersetzung von AG XVI 186, VV. 3-4 lautet: „Et comment lancer en l’air les bras en cadence
[ὄρθια] pour la foulée [ἐϲ βάϲιν], si je suis là planté, amputé des deux bras?“.

31 Museo Civico Archeologico, Bologna; inv. 18039-18040; 440-435 v. Chr. (http://www.museibo-
logna.it/archeologico/percorsi/47679/id/48961/oggetto/48047/).

32 Vgl. aber die Übersetzung von H. Beckby, Anthologia graeca IV. Buch XII-XVI, München 19582, S.
403, VV. 3-4: „Kann ich richtig die Hände bewegen, / wenn ihr ohne dies Paar hier auf den Sockel mich
stellt?“ In diesem Fall läßt die Formulierung offen, zu welchem Zweck die Hände benötigt werden.

33 S.F. García Romero, Sobre algunos términos del léxico del deporte, in R.M. Aguilar et al. (Hrsg.), Χάριϲ
διδαϲκαλίαϲ. Studia in honorem Ludovici Aegidii, Madrid 1994, S. 117-126; Id., Χειρονομία, in P. Mauritsch
et al. (Hrsg.), Antike Lebenswelten. Konstanz—Wandel—Wirkungsmacht. Festschrift für Ingomar Weiler zum
70. Geburtstag, Wiesbaden 2008, S. 113-119.

34 S. Paus. VI 20, 2; vgl. Page, Further Greek Epigrams (Anm. 14), S. 103; L. Robert, Hellenica 11, Paris
1960, S. 441-442; M.B. Poliakoff, Studies in the Terminology of the Greek Combat Sports, 2.Auflage, Franfurt
am Main 1986, S. 77; Id., Combat Sports (Anm. 12), S. 15.
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Insbesondere weist García Romero auf Luc., Salt. 78 hin: ὅτι δὲ οὐκ ἀπήλλακται ὄρχηϲιϲ καὶ
τῆϲ ἐναγωνίου χειρονομίαϲ ἀλλὰ μετέχει καὶ τῶν Ἑρμοῦ καὶ Πολυδεύκουϲ καὶ Ἡρακλέουϲ ἐν
ἀθλήϲει καλῶν ἴδοιϲ ἂν ἑκάϲτῃ τῶν μιμήϲεων ἐπιϲχών35, wobei der Ausdruck τῆϲ ἐναγωνίου
χειρονομίαϲ nicht eine bloße Trainingsübung bezeichnet, sondern die Bewegung der Arme
im eigentlichen Boxkampf.

Die von mir bevorzugte Bedeutung von χειρονομέω in Bezug auf einen Wettlauf ist viel-
leicht besser auch in Bezug auf die Bezeichnung von Hermes als ὡκύϲ in V. 1: Obwohl die
Schnelligkeit eine wichtige Fähigkeit beim Boxkampf ist, ist die Verbindung von ὡκύϲ mit
dem Wettlauf, d.h. mit längeren Strecken, vielleicht direkter und anschaulicher. Auf jeden
Fall ist Hermes als schnell in der Funktion als ἄγγελοϲ bezeichnet (s. Hom., Od. V 43-54). Es
ist bemerkenswert, daß das Adjektiv ὡκύϲ in Bezug auf Hermes nur in unserem Epigramm
und in Dorotheus Sidonius36 vorkommt37; vgl. Nonn., Dion. VIII 220 (ὡκυπέδιλοϲ … Ἑρμῆϲ),
XXV 227 (ὡκύπτεροϲ Ἑρμῆϲ). 

In der Tat könnte dieses Verb auch eine sexuelle Anspielung haben, und zwar als Hin-
weis zur Masturbation38. Das vergleichbare Kompositum χειρουργέω hat diese Bedeutung
in D.L., VI 46, 69 in Bezug auf Diogenes den Zyniker. Wenn das so wäre, würde auch ὄρθια
einen Hinweis auf die Erektion des Phallus wegen der Masturbation geben: In diesem Fall
wäre vielleicht ὄρθια als die bessere bzw. echte Variante zu betrachten. ὀρθόϲ ist das übliche
Adjektiv, das den erigierten Phallus bezeichnet39. Die komische Aura wäre noch stärker,

35 García Romero, Sobre algunos términos (Anm. 33), S. 118, Anm. 27; Id., Χειρονομία (Anm. 33), S.
117-118.

36 S. Appendix III, S. 435., 11-12 Pingree Ἑρμῆϲ· Ϲτίλβων, Ἀργεϊφόντηϲ, διάκτωρ, Κυλλήνιοϲ, ὀξύϲ,
πινυτόϲ, ὡκύϲ, φαιδρόϲ.

37 Das Adjektiv ὡκύϲ kommt in der von der Handschrift M (Leidensis BPG 33H, 15. Jh.) überliefer-
ten Form des Hymn. Hom. in Cer., 407 vor: εὖτέ μοι Ἑρμῆϲ η[��] ἐριούνιοϲ ἄγγελοϲ ὡκύϲ. Diese Form ist
offensichtlich korrupt und als solche in derselben Handschrift markiert. Aufgrund des P.Oxy. XXIII
2379 (3. Jh. n. Chr.) aber hat Merkelbach die richtige Form des Verses rekonstruiert: εὖτέ μ]οι̣ ἄγγελοϲ
ἦλ[̣θε ἐριούνιοϲ Ἀργειφόντηϲ. In der korrupten Form des Verses von M ist Ἑρμῆϲ sehr wahrscheinlich
eine in den Text eingedrungene Glosse für Ἀργειφόντηϲ, während ὡκύϲ zur Vervollständigung des Ver-
ses eingefügt wurde; s. N.J. Richardson, The Homeric Hymn to Demeter, Oxford 19792, ad loc., S. 286. 

38 Es handelt sich um einen Vorschlag von Herrn Prof. Richard Hunter, der die Episode der Mas-
turbation des äsop-Romans als Vergleich heranzieht, die in § 75 überliefert ist und dessen Anfang lau-
tet: [Subj. äsop] Ἐν μιᾷ οὖν τῶν ἡμερῶν μονωθείϲ, ἐκδυϲάμενοϲ καὶ τὰϲ χείραϲ ἑαυτοῦ κροτῶν καὶ τινάϲϲων,
ἤρξατο ποιεῖν τὸ ποιμενικὸν καὶ ἄτακτον ϲχῆμα. Interessanterweise ist diese Episode nur in zwei Hand-
schriften überliefert, cod. Baroccianus 194 (O), aus dem 15. Jh., und cod. Lollianus 26 (Lo), aus dem
16. Jh., der eine lateinische Übersetzung enthält. Der Text befindet sich in B.E. Perry, Aesopica I, Urbana
1952, S. 95; vgl. auch Id., Studies in the Text History of the Life and Fables of Aesop, Haverford, PA 1936, S.
7-9. Die Episode ist sehr wahrscheinlich wegen Zensur weggelassen worden; s. auch R. Hunter, Rhyth-
mical Language and Poetic Citation in Greek Narrative Texts, in G. Bastianini - A. Casanova (Hrsg.), I papiri
nel romanzo antico, Firenze 2010, S. 224 mit Anm. 3. 

39 S. Henderson, Maculate Muse (Anm. 29), S. 112.
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wenn man an die sexuelle Abstinenz denkt, welche die Athleten während des intensiven
Trainings und der Wettkämpfe praktizierten (s. z.B. Plat., Leg. VIII 839e-840a, Αel., VH 11,
3, NA 6, 1, Philostr., Gymn. 45, 48). 

Rekonstruierter Text des Epigramms
Kol. i
Ἑρμῆϲ ὠκὺϲ ἐγὼ κικλή]ϲκομαι̣,̣ εὖτε παλαίϲτρᾳ̣ ̣
πρόξενοϲ ἀθλητῶν] τῶν̣ ̣ἐπ̣ὶ τᾷ βαϲάνῳ
ϲὺν κόϲμῳ φαλλοῦ χ]αρο̣π̣οῦ̣ τύποϲ οὑμὸϲ ἀνέ[ϲτη. 5 (= V. 3 des Epigramms)
μὴ κολοβὸν χειρῶν ἵϲ]τα̣τε μηδ’ ἄποδα.
ἢ πῶϲ ὠκὺϲ ἐγώ; πῶ]ϲ δ’ ἄρτια χειρονομείϲω

(Rand)

[Kol. ii]
[ἐϲ βάϲιν ἀμφοτέρων ὀρφανὸϲ ἱϲτάμενοϲ;]

Als hurtiger Hermes werde ich angerufen, wenn in der Palaistra als Patron der Athleten,
die auf die Probe gestellt werden, steht mein Bild mit einem rötlich glühenden Phallus.
Stellt mich nicht ohne Arme und Füße auf! Oder wie kann ich sonst hurtig sein? Wie kann
ich die Arme zutreffend zum großen Sprung bewegen, wenn ich ohne beide dargestellt
werde? 

Eine alternative Rekonstruktion wäre: 

Ἑρμῆϲ ὠκὺϲ ἐγὼ κικλή]ϲκομαι̣,̣ εὖτε παλαίϲτρᾳ̣̣
τῶν ἀθλητῶν ἄρχω] τῶν̣ ̣ἐπ̣ὶ τᾷ βαϲάνῳ.
κόϲμῳ δ’ αὖ φαλλοῦ χ]αρο̣π̣οῦ̣ τύποϲ οὑμὸϲ ἀνέ[ϲτη. 5 (= V. 3 des Epigramms)
μὴ κολοβὸν χειρῶν ἵϲ]τα̣τε μηδ’ ἄποδα κτλ.

Als hurtiger Hermes werde ich angerufen, wenn ich in der Palaistra über die Athleten,
die auf die Probe gestellt werden, herrsche. Mein Bild steht aber mit einem rötlich glühen-
den Phallus. Stellt mich nicht ohne Arme und Füße auf! usw.

In diesem Fall kann mit dem Hauptverb ἄρχω in V. 2 das erste Distichon als selbständig
rekonstruiert werden und es würde einen Kontrast zum zweiten Distichon bilden (κόϲμῳ
δ’ αὖ φαλλοῦ χ]αρο̣π̣οῦ̣); V. 4 wäre syntaktisch selbständig. Das Asyndeton zwischen V. 3 und
4 aber wäre etwas eigenartig. In der Tat, wie Enrico Magnelli bemerkt, ist ein starker Kon-
trast zwischen dem ersten und dem zweiten Distichon zu erwarten: Wahrscheinlich ἀλλά,
das in der Fassung der AG einen solchen Kontrast bildet, in der Fassung des Papyrus kam
es schon in V. 3 vor. Mit anderen Worten: in der kürzeren angeblich zensierten Fassung
der AG ist ‘vermutlich’ ἀλλά vom V. 3 des 10 aufgenommen worden und zum V. 1 vorge-
schoben worden. Magnelli schlägt folgende Rekonstruktion vor:
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Ἑρμῆϲ ὠκὺϲ ἐγὼ κικλή]ϲκομαι̣,̣ εὖτε παλαίϲτρᾳ̣ ̣
προξενέων παίδων] τῶν̣ ̣ἐπ̣ὶ τᾷ βαϲάνῳ.
ἀλλ’ εἰ καὶ μεθ’ ὅπλου χ]αρο̣π̣οῦ̣ τύποϲ οὑμὸϲ ἀνέ[ϲτη 5 (= V. 3 des Epigramms)
μὴ κολοβὸν χειρῶν ἵϲ]τα̣τε μηδ’ ἄποδα κτλ.

Als hurtiger Hermes werde ich angerufen, wenn ich in der Palaistra der Patron der Kna-
ben bei der Übung bin. Aber wenn auch mit einer rötlich glühenden Waffe (d.h. mit dem
Phallus), stellt mich aber nicht ohne Arme und Füße dar! usw. 

2. Eine alternative äquivalente Ergänzung wäre προξενέων κούρων. Die Ergänzung παίδων/
κούρων (statt das ἀθλητῶν meiner Rekonstruktion) würde die Verbindung zwischen Hermes
und der Ausbildung der Jungen im Gymnasium betonen; vgl. die in der Einleitung erwähn-
ten Epigramme, in denen Hermes vorkommt. 

3. Zu ὅπλον in der Bedeutung von membrum virile s. LSJ, s.v. V und Henderson, Maculate
Muse (Anm. 29), S. 123. 

Ich frage mich aber, ob Planudes in der Lage gewesen wäre, die Obszönität dieses me-
taphorischen Ausdrucks klar zu verstehen und dann zu zensieren. 

Wie schon gesagt, kann man nicht ausschließen, daß die kürzere Fassung des Epigramms
von einem bloßen mechanischen Fehler in der Textüberlieferung stammen könnte. Ich lege
hier eine andere Rekonstruktion des Textes vor, die mir von Lucia Prauscello vorgeschla-
gen worden ist. Diese Rekonstruktion basiert auf der Interpretation des Verbes χειρονομέω
im Sinne von ,Schattenboxen/Boxen‘ und des Ausdrucks ἐϲ βάϲιν als äquivalent von ἐν βάϲει
in Verbindung mit ἱϲτάμενοϲ:

Ἑρμῆϲ ὠκὺϲ ἐγὼ κικλή]ϲκομα̣ι̣, εὖτε παλαίϲτρ̣ᾳ̣ | πρόξενοϲ ἀθλητῶν] τῶ̣ν̣ ἐ̣πὶ τᾷ βαϲάνῳ |
πυκτῆϲ ἀϲκούντων] ἆρ’̣ ὅπ̣ου̣ τύποϲ οὑμὸϲ ἀνέ[ϲτη | μὴ κολοβὸν χειρῶν ἵϲ]τα̣τε μηδ’ ἄποδα κτλ.
„Als hurtiger Hermes werde ich angerufen, wenn in der Palaistra / als Patron der Athleten,
die zur Übung das Boxen trainieren, irgendwo mein Bild steht“. 

Eine alternative Formulierung des V. 3 könnte ἴκτ]αρ ̣ὅπ̣ου̣ sein. Der Vers könnte in der
folgenden Form rekonstruiert werden: πὺξ ἐριϲάντων ἴκτ]αρ ̣ὅπ̣ου̣ τύποϲ οὑμὸϲ ἀνέ[ϲτη; „... als
Patron der Athleten, die bei der Übung im Boxen zusammen (ἴκταρ) kämpfen, wo mein Bild
steht“.

Daniela Colomo
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TAVOLA V

9. Frammento di prosa (IIp)

10. Ptolemäische Anthologie (IIa)

11. Gnomological Text and Chreia of Diogenes of Sinope (IIp)


